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bte Saulommiffion beauftragt, mit bemfelben ben Ser»

trag nach Offerten abpfdEftieften.
6. ©te Saulommiffion erhält ben luftrag, bte AuS»

fchretbung beS SBettbemerbeS ber Arbeiten in Kunftftetn
unb armiertem Setort oorpnehmen, fjtefür bte nötigen
Verträge aufpfeften unb fie bann bem State pr ©e-
nefymigung p unterbreiten.

7. @8 roirb befdftoffen, etn ©rfaftmitglieb in bie Sau»
lommiffion p bezeichnen unb a!8 foldfjeS gemâ^lt Çerr
©efunbarfcf)ulrat SB. ©ufter, Apotheler.

8. Sejüglich ber Haftpflicht ber ©emeinbe mäfjrenb
ber Steubaute Arbeitern unb ©ritten gegenüber, foroeit
nicht in erfter Sinte bie Unternehmerfirmen haftpflichtig
ftnb, mirb mit ber UnfaEoerftdjerungSgefeEfchaft 3üricjj
etn SerftdherungSoertrag abgefdtjtoffen.

©ie fdfttoeisertfcfte
SattbeSauSftellung.

(Originat»S3erid)t.) SRa^brucï berfioten.

I.
SBir begtnnen mit ber Sefpredljung unferer nationalen

AuSfteEung mit ber Urprobultion. ©iefelbe jer»
fällt in folgenbe Unterabteilungen:

Sanbmirtfchaft,
©ierpd)t,
Sroidjroirtfdjjaft,
Sanbroirtfchaftlidje SRafcljinen unb ©eräte,
Sanbrairtfchaftliche hitfSprobulte,
©artenbau,
gorftroirtfthaft, 3fagb unb gifdjeret,
Bergbau unb mineralifdbe IRohftoffe.

SBir burebmanbern btefe Abteilungen in jmanglofer
^Reihenfolge, mie fte fiel) entfpredbenb ibrer baulichen
©ruppterung nacb oorfinben. @o gelangen mir pnädjft
in bie

îlbtcilunçî für (ßartenbau.
@8 ift ba8 langgeftredtte ©ebäube, ba8 ftdb unmittel»

bar hinter bem SReftaurant ©ereoifta beim ©ingangS»
portal be8 SrücffelbeS befinbet. (©ebäube Sio. 20 im
©ituationSplan, ber audi) in unferem blatte oer»
öffentlich! roorben ift). 3« ber erfien Abteilung feben
mir pnädbft ©runbriffe unb Photographien oon ©arten»
anlagen. SBer gebenlt, fich in abfebbarer 3®tt «ine
SSiUa p bauen, lann biet bie fünften ©iubten mad|en,
um fidE) barüber fdtftüffig p metben, roie er fein ©elb
tn gbrm oon munberooHen ©ärten, ©ebüfehen, 33affin8
unb ©prtngbrunnen anlegen roiE. ©a ift eine Anlage
mit bem oteloerfprechenben Flamen „Jardin du poète",
ferner ein SorfdEftag pm Ausbau beS SRpthenquaiS unb
beS alten ©onhaBearealS in 3üticl). SBir feben ba audb
bte gefdbidbtlidbe ©ntmicllung ber ©artenbaulunfi : Pari»
anlagen im ftrengen ©til ber Kulturepodje SubroigS XIV
bis p ben mobernen, lünftltcbe Saumformen gänjlidb
oerabfdffeuenben Anlagen, ©ine befonbere Abteilung
bilben bte 2umière»Photographlen. ©te gegen baS ein»

faBenbe Siebt befonberS günftig geftetlten Silber präfen»
tieren ftdb in ihren natürltdben färben munberooE unb
ftnb mehr als bie toten ©ituationSpläne geeignet, bte
greube an bet ©artenfultur p beben. 3n ber ©at bat
bte 2umière»9Jtanter einen hoben ©rab ber SerooE»
lommnung erreidbt, lönnen bodb nicht nur bie oer»
fdbiebenften garben, fonbern bie pbßofen Abftufungen
berfelben naturgetreu mtebergegeben roerben. @o er»
blidfen mir hier bas ch arafter ift ifd^e Slot beS SRolpS
neben bem ber Segonien, ber tRofen unb Stellen. Stun
fteuere ich groften |>aEe ber lebenbigen Pflanjen

p unb beginne mit ber Profa, um midb nadbber ben

lünftlerifdben ©enüffen p mibmen. 3h infpijtere alfo

pnädbft t)te ©emüfeabteilung. SBelcEjeS £>erj eines

roafdbedbtén SegetarianerS müftte nicht oor ffreube im
Setb hüpfen, ob aEer btefer fperrltcbteiten? Sieben

rleftgen ©opferbbeeren ftnb biet halbmeterlange ©urlen
unb Saud) oon unerhörten ©imenftonen p feben. Stint

pr Slumen» unb PflanjenauSfteBung. SRart lann ftdb

laum etroaS fdbönereS benlen, als biefe pradjtooEe 3u»

fammenfteEung oon Ajaleen, füortenften, Stellen, 5Rbo=

bobenbren ufro. SBaS aber hier befonberS oerblüfft,
ftnb bie mobernen garbeneffelte, bte in ber Slumenlultur
erstell mürben, ©a gibt eS blaue Stellen, Ajaleen in

ber ultramobernen ©angofatbe unb manches anbete

mehr p fcftauen. Unftreitig ift bte ©artenbauabteilung
eine ber fdbönften ber ganjen AuSfteEung, unb man

lann ba nur fagen: Eingeben unb anfdbauen! Setnet

mirb unbefriebigt auS biefer gefchmactooEen gufammen»
fteEung ber herrßhflen Sarben umrahmt oon grünen

palmengruppen, prüdtlebren, ©tne anbere Abteilung
enthält ©amen, grüdEfte unb ©artenbaumetljeuge ; fte

ift p reichhaltig, als baft mir uns eine Sefpredfung
berfelben erlauben tönnten. SBir oerlaffen baS ©ebäube

unb gelangen in bie ©ruppe 27 :

CaitbttJiolfchctfi: uub Oeo3ud?t.
SBir moEen fte möglidbft lurj berühren, unb eilen

rafdb bureb bie milchmirtfchaftlicfje Abteilung. SBir feben

im Sorbeieilen etn lompletteS Saboratorium für chemifdj»

balteriologifdbe SRilchunterfudjung ; etne KübthaEe mit

einem geroaltigen Sutterftocl, neben bem hinter ©las-

fdbetben ein ©bermometer bie oertrauenetroeefenbe ©em»

peratur oon 0 ©rab anjeigt. Unmittelbar bane&en

finben mir bie Urfacfte biefer Kälte: ©ine Kohlenfäure«
Küblmafcbinenanlage im ooEen Setrteb. 3" einer ©de

tront eine ©ruppe oon ©larnerbergen unb herrlich buftet
eS nach 3i®9®r. menn man btefer Abteilung näher lommt.
©S ift nod| früh am Sormittag, mo man für ©enüffe

folcher Art noch metft empfänglih ift. ®ie ganje miltb»

roirtfchaftliche Abteilung machte mir einen berart oer»

trauenerroeclenben ©Inbrucl, baft ich 0anj gegen meine

fonftigen ©emobnheiten ben ©ntfdfjluft faftte, im bi^S"

gehörigen Steftaurant einplehren. ©te SRild) unb ber

Käfeludhen roaren fo oortrefflidh, baft ich befdfjloft, biefen

meinerfeitS lange hintangefeftten ©enüffen lünftig meine

Aufmerlfamlett roieber mehr p mibmen. Unb ba

fage man nodh, eine SanbeSauSfteEung erjlele leine

praltifdben ©rfolge. Aber baS Unglüdl fdhreitet fcbnetl.

Unmittelbar an bie SDtildhroirtfdhaft reiht ftcft bie AuS»

fteEung beS SBetnbaueS an, unb eS ift mir befehlen,
neben unzähligen SRengen ber feinften fdhmeijerifcben

fflafdbenmeine oorbeiproanbeln. SBie biefe promenabe
in feftretenbem SBiberfpruch p ben obigen ©ntfchlüffe«
enbete, baS moEen mir liebeooE übergehen.

3m übrigen ©eil ber Sanbmittfdijaft lenne ich ^
p roenig auS, um barüber fchretben p lönnen.
befinben ftdh jahEofe ©tatiftilen, 3üdE)tungSoerfu(he
Son aE biefen fdhönen ©Ingen bleibt tn meinem ©eftiw

nur haften, baft fid) ber fdhönfte 3udjthengfi „P^ter"
nennt unb baft bte Rentabilität ber fdhmeijerifdhen Sanb»

roirtfehaft oon 1,9 % anno 1901 auf 4,67 % anno 1912

anftieg. 3m frohen ©efühl, baft alfo audi) auf bent

mir frembem ©ebtet gortfdhritte erjielt merben, entferne

ich nrieft au§ biefen ÇaBen. ©enn ich bin leineStoe^
ber Anficht beS berühmten Çumoriften SRatl ©toatn«

ber 3ntereffeIoftgleit unb UnlenntniS einer ©adhe p
geroichtige ©rünbe bejeidhnete, barüber p fdfretben.
anbere nun folgenbe Abteilung ber Sanbmirtfdhaft Op
ift eS, bie unfer 3ntereffe ermeclen muft: @S ift bfl»

©ebiet beS lanbmirtfcf)aftlichen SReliorations
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die Baukommission beauftragt, mit demselben den Ver-
trag nach Offerten abzuschließen.

6. Die Baukommission erhält den Auftrag, die Aus-
schreibung des Wettbewerbes der Arbeiten in Kunststein
und armiertem Beton vorzunehmen, hiefür die nötigen
Verträge aufzusetzen und sie dann dem Rate zur Ge-
nehmigung zu unterbreiten.

7. Es wird beschlossen, ein Ersatzmitglied in die Bau-
kommission zu bezeichnen und als solches gewählt Herr
Sekundarschulrat W. Custer, Apotheker.

8. Bezüglich der Haftpflicht der Gemeinde während
der Neubaute Arbeitern und Dritten gegenüber, soweit
nicht in erster Linie die Unternehmerfirmen haftpflichtig
sind, wird mit der Unfallversicherungsgesellschaft Zürich
ein Versicherungsvertrag abgeschlossen.

Die schweizerische
Landesausstellung.

(Original-Bericht.) Nachdruck verboten.

I.
Wir beginnen mit der Besprechung unserer nationalen

Ausstellung mit der Urproduktion. Dieselbe zer-
fällt in folgende Unterabteilungen:

Landwirtschaft,
Tierzucht,
Milchwirtschaft,
Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte,
Landwirtschaftliche Hilfsprodukte,
Gartenbau,
Forstwirtschaft, Jagd und Fischerei,
Bergbau und mineralische Rohstoffe.

Wir durchwandern diese Abteilungen in zwangloser
Reihenfolge, wie fie sich entsprechend ihrer baulichen
Gruppierung nach vorfinden. So gelangen wir zunächst
in die

Abteilung für Gartenbau.
Es ist das langgestreckte Gebäude, das sich unmittel-

bar hinter dem Restaurant Cerevista beim Eingangs-
portal des Brückfeldes befindet. (Gebäude No. 20 im
Situationsplan, der auch in unserem Blatte ver-
öffentlicht worden ist). In der ersten Abteilung sehen
wir zunächst Grundrisse und Photographien von Garten-
anlagen. Wer gedenkt, sich in absehbarer Zeit eine
Villa zu bauen, kann hier die schönsten Studien machen,
um sich darüber schlüssig zu werden, wie er sein Geld
in Form von wundervollen Gärten, Gebüschen, Bassins
und Springbrunnen anlegen will. Da ist eine Anlage
mit dem vielversprechenden Namen ,,àà à poète",
ferner ein Vorschlag zum Ausbau des Mythenquais und
des alten Tonhalleareals in Zürich. Wir sehen da auch
die geschichtliche Entwicklung der Gartenbaukunst: Park-
anlagen im strengen Stil der Kulturepoche Ludwigs XIV
bis zu den modernen, künstliche Baumformen gänzlich
verabscheuenden Anlagen. Eine besondere Abteilung
bilden die Lumière-Photographien. Die gegen das ein-
fallende Licht besonders günstig gestellten Bilder prüfen-
tteren sich in ihren natürlichen Farben wundervoll und
sind mehr als die toten Situationspläne geeignet, die
Freude an der Gartenkultur zu heben. In der Tat hat
die Lumière-Manier einen hohen Grad der Vervoll-
kommnung erreicht, können doch nicht nur die ver-
schiedensten Farben, sondern die zahllosen Abstufungen
derselben naturgetreu wiedergegeben werden. So er-
blicken wir hier das charakteristische Rot des Mohns
neben dem der Begonien, der Rosen und Nelken. Nun
steuere ich der großen Halle der lebendigen Pflanzen

zu und beginne mit der Prosa, um mich nachher den

künstlerischen Genüssen zu widmen. Ich inspiziere also

zunächst die Gemüseabteilung. Welches Herz eines

waschechten Vegetarianers müßte nicht vor Freude im
Leib hüpfen, ob aller dieser Herrlichkeiten? Neben

riesigen Topferdbeeren sind hier halbmeterlange Gurken
und Lauch von unerhörten Dimensionen zu sehen. Nun

zur Blumen- und Pflanzenausstellung. Man kann sich

kaum etwas schöneres denken, als diese prachtvolle Zu-
sammenstellung von Azaleen, Hortensien, Nelken, Rho-
dodendren usw. Was aber hier besonders verblüfft,
sind die modernen Farbeneffekte, die in der Blumenkultur
erzielt wurden. Da gibt es blaue Nelken, Azaleen in

der ultramodernen Tangofarbe und manches andere

mehr zu schauen. Unstreitig ist die Gartenbauabteilung
eine der schönsten der ganzen Ausstellung, und man
kann da nur sagen: Hingehen und anschauen! Keiner

wird unbefriedigt aus dieser geschmackvollen Zusammen-
stellung der herrlichsten Farben umrahmt von grünen

Palmen gruppen, zurückkehren. Eine andere Abteilung
enthält Samen. Früchte und Gartenbauwerkzeuge; sie

ist zu reichhaltig, als daß wir uns eine Besprechung
derselben erlauben könnten. Wir verlassen das Gebäude

und gelangen in die Gruppe 27:

Landwirtschaft und Tierzucht.
Wir wollen sie möglichst kurz berühren, und eilen

rasch durch die milchwirtschaftliche Abteilung. Wir sehen

im Vorbeieilen ein komplettes Laboratorium für chemisch-

bakteriologische Milchuntersuchung; eine Kühlhalle mit

einem gewaltigen Butterstock, neben dem hinter Glas-

scheiden ein Thermometer die vertrauenerweckende Tem-

peratur von 0 Grad anzeigt. Unmittelbar daneben

finden wir die Ursache dieser Kälte: Eine Kohlensäure-
Kühlmaschinenanlage im vollen Betrieb. In einer Ecke

tront eine Gruppe von Glarnerbergen und herrlich duftet
es nach Zieger, wenn man dieser Abteilung näher kommt.

Es ist noch früh am Vormittag, wo man für Genüsse

solcher Art noch meist empfänglich ist. Die ganze milch-

wirtschaftliche Abteilung machte mir einen derart ver-

trauenerweckenden Eindruck, daß ich ganz gegen meine

sonstigen Gewohnheiten den Entschluß faßte, im hiezu

gehörigen Restaurant einzukehren. Die Milch und der

Käsekuchen waren so vortrefflich, daß ich beschloß, diesen

meinerseits lange hintangesetzten Genüssen künftig meine

Aufmerksamkeit wieder mehr zu widmen. Und da

sage man noch, eine Landesausstellung erziele keine

praktischen Erfolge. Aber das Unglück schreitet schnell.

Unmittelbar an die Milchwirtschaft reiht sich die Aus-

stellung des Weinbaues an, und es ist mir beschicken,

neben unzähligen Mengen der feinsten schweizerischen

Flaschenweine vorbeizuwandeln. Wie diese Promenade
in schreiendem Widerspruch zu den obigen Entschlüssen

endete, das wollen wir liebevoll übergehen.

Im übrigen Teil der Landwirtschaft kenne ich mich

zu wenig aus, um darüber schreiben zu können. Hier

befinden sich zahllose Statistiken, Züchtungsversuche rc.

Von all diesen schönen Dingen bleibt in meinem Gehirn

nur haften, daß sich der schönste Zuchthengst „Peter"
nennt und daß die Rentabilität der schweizerischen Land-

wirtschaft von 1,9 °/o anno 1901 auf 4,67 "/» anno 191"

anstieg. Im frohen Gefühl, daß also auch auf den:

mir fremdem Gebiet Fortschritte erzielt werden, entferne

ich mich aus diesen Hallen. Denn ich bin keineswegs

der Ansicht des berühmten Humoristen Mark Twain-

der Interesselosigkeit und Unkenntnis einer Sache als

gewichtige Gründe bezeichnete, darüber zu schreiben. Eine

andere nun folgende Abteilung der Landwirtschaft aber

ist es, die unser Interesse erwecken muß: Es ist das

Gebiet des landwirtschaftlichen Meliorations
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aoitl. Meaallle Zflricu 1894 ÖYSEL & ODÎNOÂ VOrm. BRÄNDLI & Cie. Telegramme t Asphalt Horgen

Telephon Bolzzemeat- Sacfipappeii- üüo Isoliermittel-Fabrik Telephon
empfehlen sich für Spezialitäten : Asphaltarboiten aller Art, wasserdichte Isolierungen, Trocken-
legung feuchter Lokale, Asphaltterrassen mit nnd ohne Plättlibelag, Holzpflästerungen'
Konkurrenzpreise. 1728 Kiesklebe-Dächer, Parquets in Asphalt. Weitgehende Garantie,

roefenf. ®a fehen mir ibeale Selfptele non Kpoer»
befferungen, alproirtfdbaftltdhen Söafferoerforgungen, ®ü=

tecjufammenlegungen, ®rainageprojeMe, Gacb» unb gluß»
forreMionen. ®lefe Sluffteßmtgen finb nach lantonalen
©nippen 'pfammengefaßt unb bieten ein überficE)tllcbe§
Silb ber fdjtoetjerif^en ®ätigleit auf btefem ©ebtete.

tforfttolrfcfcliaft.
£ter tntereffteren unf gunät^ft bte oor bem bübfdjen

©ebäube ber gorftmirtfdhaft (im ©ituationfplan 9to. 29)
gelegenen Gaurn» unb Gflansfcbulen, oon benen im
Sorbergrunb namentlich biejenigen (Rorbametifaf, fpejieß
ßanaöaf bomtnieren. ®tefe Sänber fptelen ja beiannt»

lid) in ber ^»otgtiefernng für bte ©ctjmeij eine feîjr
große Stoße. ®em ©ebäube pnächfi liegen einige mit
ëcfiulbeifplelen non 58erfc|Iägen eingefaßte ^ßfXangfc^ulen
elnbeimifdher Çolprten tn oerfdhiebenen (ttlterffiufen.
Sicht am Gremgartenmalb gelegen, fteht ein hü&fcf)er
$aoißon, ber non oier mächtigen ©icbenftämmen getragen
roirb. ®en SBeg p btefem Meinen ©ebäube flanüeren
ebenfalls jroei gemaltige liegenbe ©idfen, ®a ber
fSaoißon aber noch niefit ganj ooflenbet ift, ïann ici)
nur oermuten, baß es ftdf) p einem äßirtfbäufdben ober
gar ©fjampagnerftübchen ber görfter unb fmljbänbler
entroicMe, unb ich nehme mir baßer oor, gelegentlich filier
roleber oorpfpreeßen ; benn roenn biefe Vermutung p=
treffen foflte, muß ef bte äußerft luftig merben. ©in
anberer (ßaoiflon ift ben ©ifenbafinfehroeßen ber ©dbmetj.
SJunbefbaßnen geroibmet. |jier feßen mir bte intereffanten
SeïftSrungëprojeffe bei ©ießen, Suchen, gidßien, gößren
unb Särgen in roher, nach be* fogenannten ©par
methobe getränften unb in ooßgetränMer gmprägnterungf»
form, ©ine ©eite biefes (Raumf ift ber gorftoerroaltung
ber ©tabt Zürich gemibmet unb mir haben ßter ©elegen»
hett, prächtige ©ägearbeiten ber oerfchtebenften ein»

belmifdEien £öljer p berounbern. 3n ber (Räße Hegt
«in gemaltiger öuerfchniti eine! uralten Särchenftammef
auf ©ranbünben, ber unf befonberf feffelt. 2ln feinen
v?at)ï«srtngen finb bie midhtigfien Gegebenheiten fchmelje»
rifdßer unb bünbnerifcher @efdeichte burch (Rägel mar
liert unb baneben burch einen ïurjen Sept erläutert.
So erfahren mir, baß btefer (Riefe pr ßett ber (Refor
nation fetjon ein Gaurn oon 1,5 m ©urdßmeffer mar,
alfo anno 1525, mährenb er bie ©cfijlad^t bei ©empach
in (jähre 1386 als armbiclef Gäum^en erlebte. Söir
fmb hier überhaupt im ©ebiet ber Gaumrtefen angelangt.
®a liegt ein Koloß oon ©idjenfiamm, ber bie greube
jebef ^oljhänblerf fein muß. @r beftßt bei einem ©e=
nicht oon 17,400 kg einen gnßalt oon 17,4 gefimetern
unb eine Sänge oon 15,4 m; ber mittlere ®urd)meffer
wägt 1,2 m. ®en fübltchen ©tngang bef gorftge=
baubef flanïieren eine Sföeißtanne unb etne gidjte oon
coenfaßs rtefigen ®imenfionen. ®le letztere beftßt bei
etner f^öße oon 50 m 21,5 geftmeter Qnhalt mit (Rlnbe.

Gaum ftammt auf Klofterf, roie überhaupt ber

Ii ü ^eil unferer forftroirtfchaftlidhen (Huffteßung oon
ounbnerifchen ©emeinben beftritten mirb. ®te Slbteilung

für Grennholj bagegen hat fpegieß bte alf malbretdh
befienf beîannte Gürgergenteinbe Gern tn prächtigen
klaftern befdßicM.

^m gorftgebäube felbft finben mir neben reichen
©ammlungen oon gagbtropßäen, bie unf unb unfere
Sefer meniger intereffieren merben, prächtige (ßßoto»
graphien oon SBalbïulturen. 9Bir fehen hier» mie in
ber ©dhroelj bie natürliche Gerjüngungfmetbobe gegen»
über bem reinen tahlfchtagbeirieb unb fiinftlicher SCßieber»

anpflanpng gortfehritte erjielt hat. ©ine Pfiffe Slb»

teilung ift für ben üunbigert auch ^i® ©pejialauéfteflung
ber f^mejjerifdhen (jinp-ägnieranftalten. SBir erfehen
hier bie Imprägnierung ber oerfchtebenen inlänbifdhen
^öljer, bie mit ben bioetfen Gerfahren, ©hlorjinî,
Gitriol zc. behanbelt mürben. ®ie fiö^er felbft finb in
Meinen Segmenten tn Natura au§gefteßt.

Qn ber Slbteilung für gorfiroirtfdhaft ßnben mir auch
eine (Reihe oon (fSrofeMen unb aufgeführten SBerfen
fdhroeijerifcher ßaroinenoerbauungen. SGßir fehen hiec
jroei hübfehe SRobeße oon Gadhoerbauungen auf bem
preherifdhen ©ihlmalb, unb §roar baf etne in Çolj»,
baf anbere tn retner ©teinïonftruMion. ©in rieftgef
(ßorträt, oom fdhmeigerifchen DberforfiinfpeMorat aufge»
fteßt, gibt ein überfidhtlidhef Gilb über bie Gerteitung
bef Gklbarealf im ©ebiet ber ganzen ©dhmetj, ef geigt
unf mit afler ®eutlichfeit, meldhe SSidhtigfeit ber Pflege
bef 2Balbef in unferer nationalen Gobenfuttur pîommt.
®enn nur eine forgfältige, oon mirtf'dhaftlidhen SRomenten
geleitete, unb auf roiffenfdhaftlidher Gafif ruljenbe SfBalb»

fultur ift tu ber Sage, bte -Jtachhaltigïett unferer in»
länbifchen ^oljprobuMion p garantieren. Unb in btefer
^infidht ift bte Sanbefauffteßung in ihrer Slbteilung für
gorftmirtfdhaft geeignet, auf meite Greife beleljrenb
etnpmirfen, benen bte Slrbeit unferer gorfttedhnifer
fonft fpanifdhe ®örfer bleiben.

Das ^ifclpreiioefen.
§ter mirb man unf mteber eine abgelürjte Geriet»

erfiattung erlauben, ©o moßen mir benn nur ermähnen,
baß oon ben Metnften ©olbßfdhdhen biefe SSafferttere
bif p ben größten £>ec!jten anptreffen finb. ©in auf»
gebehntef (Röfirenfpftem forgt bafür, baß ftetf frifdhef
SBaffer in bie Gehälter eintritt. Inf aße gäße miß
idh aber nidht unterlaffen p ermähnen, baß ftdh in
aflernächfter (Rähe btefer gifchereiabteilung etne oor»
treffliche gifchftube befinbet. ®enn idh ®®tß ja, baß bie
SRenfcijhett, ba fie nun einmal leiblichen ©enüffen er»

geben tjt, ftdh fâï bte gloffentiere mtnbeftenf ebenfo fehr
in ber Pfanne alf im Sßaffer interefftert. Unb bte
tann fich nicht nur baf 3luge, fonbern auch SRagen
an ben (Refultaten fcfijroeigertfe^er gifdhpcht ergö^en.

®!e llbtcitiiita für Bergbau,
@§ muß leiber auch hte flefagt merben, roaf man

in Gern übrigenf überaß p hören betommt, baß ftdh

an ber fchroeijerifdhen Sluffteflung für Gergbau auf»
länbifdhe girmen in einer fehr unangenehmen SBetfe
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wesens, Da sehen wir ideale Beispiele von Alpver-
besserungen, alpwirtschaftlichen Wasserversorgungen, Gü-
terzusammenlegungen, Drainageprojekte, Bach- und Fluß-
korrektionen. Diese Ausstellungen sind nach kantonalen
Gruppen zusammengefaßt und bieten ein übersichtliches
Bild der schweizerischen Tätigkeit auf diesem Gebtete.

Forstwirtschaft.
Hier interessieren uns zunächst die vor dem hübschen

Gebäude der Forstwirtschaft (im Situationsplan No. 29)
gelegenen Baum- und Pflanzschulen, von denen im
Vordergrund namentlich diejenigen Nordamerikas, speziell
Kanadas dominieren. Diese Länder spielen ja bekannt-
lich in der Holzlieferung für die Schweiz eine sehr
große Rolle. Dem Gebäude zunächst liegen einige mit
Schulbeispielen von Verschlügen eingefaßte Pflanzschulen
einheimischer Holzarten in verschiedenen Altersstufen.
Dicht am Bremgartenwald gelegen, steht ein hübscher
Pavillon, der von vier mächtigen Eichenstämmen getragen
wird. Den Weg zu diesem kleinen Gebäude flankieren
ebenfalls zwei gewaltige liegende Eichen. Da der
Pavillon aber noch nicht ganz vollendet ist, kann ich
nur vermuten, daß es sich zu einem Wirtshäuschen oder
gar Champagnerstübchen der Förster und Holzhändler
entwickle, und ich nehme mir daher vor, gelegentlich hier
wieder vorzusprechen; denn wenn diese Vermutung zu-
treffen sollte, muß es hier äußerst lustig werden. Ein
anderer Pavillon ist den Eisenbahnschwellen der Schweiz,
Bundesbahnen gewidmet. Hier sehen wir die interessanten
Zerstörungsprozesse bei Eichen, Buchen, Fichten, Föhren
und Lärchen in roher, nach der sogenannten Spar-
Methode getränkten und in vollgetränkter Imprägnierungs-
form. Eine Seite dieses Raums ist der Forstverwaltung
der Stadt Zürich gewidmet und wir haben hier Gelegen-
heit, prächtige Sägearbeiten der verschiedensten ein-
heimischen Hölzer zu bewundern. In der Nähe liegt
ein gewaltiger Querschnitt eines uralten Lärchenstammes
aus Graubünden, der uns besonders fesselt. An seinen
Jahresringen sind die wichtigsten Begebenheiten schweize-
nscher und bündnerischer Geschichte durch Nägel mar-
kiert und daneben durch einen kurzen Text erläutert.
So erfahren wir, daß dieser Riese zur Zeit der Refor-
mation schon ein Baum von 1,5 m Durchmesser war,
also anno 1525, während er die Schlacht bei Sempach
im Jahre 1386 als armdickes Bäumchen erlebte. Wir
sind hier überhaupt im Gebiet der Baumriesen angelangt.
Da liegt ein Koloß von Eichenstamm, der die Freude
jedes Holzhändlers sein muß. Er besitzt bei einem Ge-
wicht von 17,400 üg einen Inhalt von 17,4 Festmetern
und eine Länge von 15,4 m; der mittlere Durchmesser
beträgt 1,2 m. Den südlichen Eingang des Forstge-
baudes flankieren eine Weißtanne und eine Fichte von
ebenfalls riesigen Dimensionen. Die letztere besitzt bei
einer Höhe von 50 m 21,5 Festmeter Inhalt mit Rinde.
Der Baum stammt aus Klosters, wie überhaupt der
linste Teil unserer forstwirtschaftlichen Ausstellung von
vundnerischen Gemeinden bestritten wird. Die Abteilung

für Brennholz dagegen hat speziell die als waldreich
bestens bekannte Bürgergemeinde Bern in prächtigen
Klaftern beschickt.

Im Forstgebäude selbst finden wir neben reichen
Sammlungen von Jagdtrophäen, die uns und unsere
Leser weniger interessieren werden, prächtige Photo-
graphien von Waldkulturen. Wir sehen hier, wie in
der Schweiz die natürliche Verjüngungsmethode gegen-
über dem reinen Kahlschlagbetrieb und künstlicher Wieder-
anpflanzung Fortschritte erzielt hat. Eine hübsche Ab-
teilung ist für den Kundigen auch die Spezialausstellung
der schweizerischen Jmprägnieranstalten. Wir ersehen
hier die Imprägnierung der verschiedenen inländischen
Hölzer, die mit den diversen Verfahren, Chlorzink,
Vitriol ec. behandelt wurden. Die Hölzer selbst sind in
kleinen Segmenten in Natura ausgestellt.

In der Abteilung für Forstwirtschaft finden wir auch
eine Reihe von Projekten und ausgeführten Werken
schweizerischer Lawinenverbauungen. Wir sehen hier
zwei hübsche Modelle von Bachverbauungen aus dem
zürcherischen Sihlwald, und zwar das eine in Holz-,
das andere in reiner Steinkonstruktion. Ein riesiges
Porträt, vom schweizerischen Oberforstinspektorat ausge-
stellt, gibt ein übersichtliches Bild über die Verteilung
des Waldareals im Gebiet der ganzen Schweiz, es zeigt
uns mit aller Deutlichkeit, welche Wichtigkeit der Pflege
des Waldes in unserer nationalen Bodenkultur zukommt.
Denn nur eine sorgfältige, von wirtschaftlichen Momenten
geleitete, und auf wissenschaftlicher Basis ruhende Wald-
kultur ist in der Lage, die Nachhaltigkeit unserer in-
ländischen Holzproduktion zu garantieren. Und in dieser
Hinsicht ist die Landesausstellung in ihrer Abteilung für
Forstwirtschaft geeignet, auf weite Kreise belehrend
einzuwirken, denen die Arbeit unserer Forsttechniker
sonst spanische Dörfer bleiben.

Das Fischereiwesen.
Hier wird man uns wieder eine abgekürzte Bericht-

erstattung erlauben. So wollen wir denn nur erwähnen,
daß von den kleinsten Goldfischchen diese Wassertiere
bis zu den größten Hechten anzutreffen sind. Ein aus-
gedehntes Röhrensystem sorgt dafür, daß stets frisches
Wasser in die Behälter eintritt. Auf alle Fälle will
ich aber nicht unterlassen zu erwähnen, daß sich in
allernächster Nähe dieser Fischereiabteilung eine vor-
treffliche Fischstube befindet. Denn ich weiß ja. daß die

Menschheit, da sie nun einmal leiblichen Genüssen er-
geben ist, sich für die Flossentiere mindestens ebenso sehr
in der Pfanne als im Wasser interessiert. Und hier
kann sich nicht nur das Auge, sondern auch der Magen
an den Resultaten schweizerischer Fischzucht ergötzen.

Die Abteilung für Bergbau.
Es muß leider auch hier gesagt werden, was man

in Bern übrigens überall zu hören bekommt, daß sich

an der schweizerischen Ausstellung für Bergbau aus-
ländische Firmen in einer sehr unangenehmen Weise
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breit madjett. ßn ber Sefprechung ber fcfyroeijerifdjen
SanbeêauSfteEung burdh ein InlänbifcheS gadjblatt barf
biefe ®atfa<he meßt oerfdhrotegen roerben, benti eê

îann ftdfj für bte Serichterftatiung nid^t nur barum
fjanbeln, roirftidE) lobenSroerte Stnorbnungen ansuertennen,
fonbern auch barum, öffentliche SRißgtiffe ju tabeln.
®te fd)rt)etjerifcf)e SanbeSauSfteEung foil un§ ein Stlb
unfereS nationalen SBirtfdhaftSlebenS geben. SBirb
über biefen fRaljmen hinaufgegangen, bann haben mir
eine SSBeltauSfteEung ; bann foHen aber alle Stationen ju.
SBorte tommen, nicht nur etne einsige unb ba mieber
nur einige fapitalträftige ©roßßrmen. Ilm eine 2Selt=

auSfteEung hanbette eS fidh aber in Sern nicht. ®er
©IteberungSptan fagt ia auSbrüctltch, baß fidh bie 33er«

btnbungen mit bem SXuftanb, bte an ber ÉuSfteEung

jum SBort tommen, nur auf bie internationalen Sureau?
unb auf bte Arbeiten oon ©chroetsern im 3lu§Ianb be-

jtehen. ®le Abteilung für Sergbau aber ift etne ©pe-
sialreîlame beS ttnifch=2Beftphälifdhen KohlenfpnbitatS
unb beS Sraunfohlenoerlauffoeretnf in Köln.

Son fdhroeiserifchen SluSfieEungSobjeften ermähnen
mir sunächft bie fehr intereffante überfiel ber Serteilung
beS ©teinfalseS auf ©chroeiserboben. 2Bir erfehen
baraus, baß fidh baSfelbe oon Safel bem Dttjein entlang
bi§ roeit in ben Danton ©dhaffhaufen hineinsieht. ®tefe
ßufammenfieflung, in ber auch ©dhnitte unb Sängern
profile ber Salinen in ©dhmeiserhall, ber Soßrlöcher
oon ßursach, ßftngnau unb ©iblingen su fehen finb,
mürben oon ber geotedhnifdhen Kommiffton ber geotogifcheu
gatultät ber Untperfität Safel bearbeitet. ®te 9lu&
Rettung ber ©ifenroerte am ©onsen ertnnern unS baran,
baß hier etgentltdfj eine fdhroeiserifdhe ©ifenmtne ejiftiert,
bte aber, mie jebermann meifi, ïommersietl oon feiner
Sebeutung mehr ift. ®te fchroeiserifcße Slfphaltlnbuftrie
(2lfphatt ift ein redht bebeutenber @?portarüfel ber
Schweis) ift an ber 2luSfteflung ebenfaES oertreten. 3n
fehr überftdjtlidherSBelfe finb bie graphifdhen ®arfteflungen
ber fdhroeiserifchen SRaterialprüfirngSanftalt ber ßürcfjet
Sechnifcßen fpocßfchule oeranfdhaulidht. 2Bir entnehmen
benfelben bie ÜRajimalsiffern : gür Urgeftetne mirb beim
SRoteratfcßgranit eine ®rucffeftigfeit oon 2200 kg/cms
nadhgemtefen, bei ben ©ebimenten für SRenbrijtotalE
fogar eine foldhe oon 2400 kg/cm2, mährenb bie ©anb-
ftetne, allerbtngf tn ber Spielart ber Sedfenrieber Kalt--
fanbfteine, bis s« einer ®ructfeftigtett oon 1980kg/cm 2

anfteigen.
®amit fei unfere heutige Seridhterftattung beenbet

unb merben mir in etner nädhften mit ber Stetten
Abteilung: ©eroerbe, ^nbuftrie unb Secßnif
meiterfahren, nadhbem nun im Sorftehenben bie roich=

tigften ©ebiete ber Urprobuftion befprodhen roorben
finb. -y

9er ftfjroeiseriföie Sluftcithanbei Der

25#uftojf=3nDuftrien in 3oDre 1913.
(Storrefpottbenj.)

©S ift feine erfreulidhe Qeitperiobe, über bie mir
bieSmal su berichten haben. Kaum hat bte SRenfcßheit
fdfjon ein Qahr erlebt, baS fo fehr oon KrlegSroirren unb
noch mehr oon Kriegsbefürchtungen erfüllt mar, mie
1913. Stuf reiner gurdht oor einem europäifdhen Sranb
mürben oon ben Kapitalien unb ben Santen ber gansen
3Belt ungeheure SBerte tn baren ©elbern beifette gefcßafft
unb fo ber SBettroirtfdhaft entsogen. ®te golge mar,
bafi baS ©elb sunädhft fnapp rourbe unb baß in ber
golge ein eigentlidher ©elbmangel eintrat, ber mit un=

erhörten Seihfähen oerbunben mar. Sraudht es ba

nodh eines befonberen $inroelfeS barauf, baß bteS auf
allen Qmeigen beS 3Birtfcf)aftStebenS fdhroer laften muffte?
Sraucht e§ eines fpejteHen fpinroeifeS audh barauf, baß
eS gerabe baS Saugeroerbe fein mußte, unb mit ihm
alle bte mannigfaltigen Qnbuftrieen ber fpilfSsmetge, bie

oon biefen politifcßen unb ©elbmarftoerhältniffen ben

empfinbtidhften Schaben erlitten? 9ßohl nirgenbS fo mie
im Saugeroerbe mirb mit Sanfïcebiten gearbeitet, oft
aEerbingS in einer übertriebenen unb ungefunben SSBeife,

unb eS ift flar, baß folcfje ßroetge unferer nationalen
SSirtfdhaft bei ber geroaltfamen ©infdhränfung ber ©elb»

hingaben feitenS ber Sanfen unb ber prioaten ©elb»

geber in erfter Stnie Slot leiben müffen. Iber mir
bürfen bodh mit ©enugtuung fonftatteren, baß bte KriftS
oon unferm fdhroeiserifchen Saugemerbe im ©roßen unb

©ansen gut überftanben rourbe, unb mo gaüiffentente
oorfamen, halten fie in ber ®at nur bie ÉuSfdheibuttg

oon fdhmachen ober allsu fpefulatioen ©lementen sur
golge, bie im ßntereffe etneS gefunben SBirtfdhaftSlebenS
nur su begrüßen ift.

©eßen mir un§ sunädhft bie ©efamtsiffern be§

fdhmeisetifdhen 3lußenhanbel§ tn ben leßten gtoei fahren
an, fo fteHen mir in ber ©tnfuhr bereits etne Abnahme
gegenüber bem $ahre 1912 feft. ©tatt 1,979 SfliHiarben
granfen Qmporlmert haben mir für 1913 nur nodj
1,919, alfo ein SJÎtnuS oon 60 SJlillionen granfen. gn
ber 3lu§fuhr bagegen fonftatteren mir nodh sine Heine

ßunahme, inbem ber Stottmert fich auf 1,376 Sftiïïi»
arben granfen beläuft, gegen 1,357 anno 1912.
ift bie§ feineSroegS etne auffällige ©rfdhetnung. 9Benn

fidh ber ©influß einer rüdfläußgen SffiirtfdhaftSberoegung
in ber ©infußr fdhon früher bemerfbar madfjt, fo rührt
ba§ einfach baher, baß hier SefteHungen oon 5Rof)=

materialien in Setracßt fommen, bie, oon etner roirt»

fdhaftlidhen SîriftS natürlich fofort betroffen merben.
©obalb ber ©ingang neuer Aufträge ftch oerlangfamt,
fo merben audh bte ©efdhäftSleitungen mit ber SefieHung
neuer ^Rohmaterialien fofort innehalten. Seim ©jport
bagegen oerhält fidh bie ©adfje mefentlidh anberS. f?ter
finb bei allen mirtfdhaftlidhen Srifen immer noch
träge in Arbeit, bie aus befferen Reiten herrühren. Si§
Sur SoKenbung biefer SefteEungen unb ihrer ©pebition
über bie SanbeSgrensen oergeht immer eine oerhältniS»
mäßig lange 3eit, fo baß bte SluSfuhrsiffern nodh ein

günftigeS Silb ergeben, mährenb bie roirtfdhaftlichen
Serhältniffe fdhon längft prefär gemorben finb. ®ie3

beftätigen uns benn auch bie obigen Ziffern ber fdhmetje»

rifchen ßoüftatiftif. Set biefem Slnlaß müffen mir aber

auf einen midhtigen Umftanb aufmerffam madhen, ber

für ben ©fjarafter ber gegenmärtigen ßauen ßett oon

hoher Sebeutung ift. @§ ift bte Qnbenfität ber roirt»

fdhaftlidhen ßrife. Som ßahre 1907 sum ßahre 1908

mar ber STiiebergang ein geroaltiger unb rapiber. ®ct'

mais fanb ein unoermittelter Übergang oon einer fpocty

îonjunïtur in eine ber fcßmerften ÎBirtfchaftSfrifen ftatt.
Son bem ift heute nichts su bemerfen. SlEerblngS ge«

hörten bie ßaljre 1910—1912 tetner auSgefprochenen

Çodhîonjunftur an, aEein bafür ift audh öte gegenwärtige

ßett nidht mit einem berartigen SEtebergang beS 2lußen»

hanbelS oerbunben, mie eS anno 1908 ber gaE roat.

SRit anbern Sßorten: bie ©egenfäße beS roirtfdhaftlichen
SebenS, repräfentiert burch ben Serlauf ber Konjuntlur»
turoe, haben sur 3ett bie Senbens, fidh P milbern.
©oEte in biefer ©rfdheinung mehr als nur etne ©pifobe
erbltdtt merben tonnen, fo märe bieS, felbftoerftänbtW)
im ßntereffe ber Kontinuität unfereS ©rmerbSlebenS,
eine ber roiEfommenften ©rfdhetnungen ber gegenmärtigen

ßeitperiobe.
Qnbent mir nun su einer gebrängten Sefpredhunfl

ber roichtigften §anbelStategorien übergehen, beginnen
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breit machen. In der Besprechung der schweizerischen
Landesausstellung durch ein inländisches Fachblatt darf
diese Tatsache nicht verschwiegen werden, denn es
kann sich für die Berichterstattung nicht nur darum
handeln, wirklich lobenswerte Anordnungen anzuerkennen,
sondern auch darum, offensichtliche Mißgriffe zu tadeln.
Die schweizerische Landesausstellung soll uns ein Bild
unseres nationalen Wirtschaftslebens geben. Wird
über diesen Rahmen hinausgegangen, dann haben wir
eine Weltausstellung; dann sollen aber alle Nationen zu.
Worte kommen, nicht nur eine einzige und da wieder
nur einige kapitalkräftige Großfirmen. Um eine Welt-
ausstellung handelte es sich aber in Bern nicht. Der
Gliederungsplan sagt sa ausdrücklich, daß sich die Ver-
bindungen mit dem Ausland, die an der Ausstellung
zum Wort kommen, nur auf die internationalen Bureaux
und auf die Arbeiten von Schweizern im Ausland be-

ziehen. Die Abteilung für Bergbau aber ist eine Spe
zialreklame des Rheinisch-Westphälischen Kohlensyndikats
und des Braunkohlenverkaufsvereins in Köln.

Von schweizerischen Ausstellungsobjekten erwähnen
wir zunächst die sehr interessante Übersicht der Verteilung
des Steinsalzes auf Schweizerboden. Wir ersehen
daraus, daß sich dasselbe von Basel dem Rhein entlang
bis weit in den Kanton Schaffhausen hineinzieht. Diese
Zusammenstellung, in der auch Schnitte und Längen-
profile der Salinen in Schweizerhall, der Bohrlöcher
von Zurzach, Klingnau und Siblingen zu sehen sind,
wurden von der geotechnischen Kommission der geologischen
Fakultät der Universität Basel bearbeitet. Die Aus
stellung der Eisenwerke am Ganzen erinnern uns daran,
daß hier eigentlich eine schweizerische Eisenmine existiert,
die aber, wie jedermann weiß, kommerziell von keiner
Bedeutung mehr ist. Die schweizerische Asphaltindustrie
(Asphalt ist ein recht bedeutender Exportartikel der
Schweiz) ist an der Ausstellung ebenfalls vertreten. In
sehr übersichtlicher Weise sind die graphischen Darstellungen
der schweizerischen Materialprüfungsanstalt der Zürcher
Technischen Hochschule veranschaulicht. Wir entnehmen
denselben die Maximalziffern: Für Urgesteine wird beim
Moteratschgranit eine Druckfestigkeit von 2200 k^/emz
nachgewiesen, bei den Sedimenten für Mendrisiokalk
sogar eine solche von 2400 k^/ems, während die Sand-
steine, allerdings in der Spielart der Beckenrieder Kalk-
sandfteine, bis zu einer Druckfestigkeit von 1980kg/em2
ansteigen.

Damit sei unsere heutige Berichterstattung beendet
und werden wir in einer nächsten mit der zweiten
Abteilung: Gewerbe, Industrie und Technik
weiterfahren, nachdem nun im Vorstehenden die wich-
tigsten Gebiete der Urproduktion besprochen worden
sind. -7

Der schweizerische Außenhandel der

MW-Industrien iw Zahre isiz.
(Korrespondenz.)

Es ist keine erfreuliche Zeitperiode, über die wir
diesmal zu berichten haben. Kaum hat die Menschheit
schon ein Jahr erlebt, das so sehr von Krtegswirren und
noch mehr von Kriegsbefürchtungen erfüllt war, wie
1913. Aus reiner Furcht vor einem europäischen Brand
wurden von den Kapitalisten und den Banken der ganzen
Welt ungeheure Werte in baren Geldern beiseite geschafft
und so der Weltwirtschaft entzogen. Die Folge war,
daß das Geld zunächst knapp wurde und daß in der
Folge ein eigentlicher Geldmangel eintrat, der mit un-
erhörten Leihsätzen verbunden war. Braucht es da

noch eines besonderen Hinweises darauf, daß dies aus
allen Zweigen des Wirtschaftslebens schwer lasten mußte?
Braucht es eines speziellen Hinweises auch darauf, daß
es gerade das Baugewerbe sein mußte, und mit ihm
alle die mannigfaltigen Industrien der Hilfszweige, die

von diesen politischen und Geldmarktverhältniffen den

empfindlichsten Schaden erlitten? Wohl nirgends so wie
im Baugewerbe wird mit Bankkrediten gearbeitet, oft
allerdings in einer übertriebenen und ungesunden Weise,
und es ist klar, daß solche Zweige unserer nationalen
Wirtschaft bei der gewaltsamen Einschränkung der Geld-
Hingaben seitens der Banken und der privaten Geld-
geber in erster Linie Not leiden müssen. Aber wir
dürfen doch mit Genugtuung konstatieren, daß die Krisis
von unserm schweizerischen Baugewerbe im Großen und

Ganzen gut überstanden wurde, und wo Fallissements
vorkamen, hatten sie in der Tat nur die Ausscheidung
von schwachen oder allzu spekulativen Elementen zur
Folge, die im Interesse eines gesunden Wirtschaftslebens
nur zu begrüßen ist.

Sehen wir uns zunächst die Gesamtziffern des

schweizerischen Außenhandels in den letzten zwei Jahren
an, so stellen wir in der Einfuhr bereits eine Abnahme
gegenüber dem Jahre 1912 fest. Statt 1,979 Milliarden
Franken Importwert haben wir für 1913 nur noch

1,919, also ein Minus von 60 Millionen Franken. In
der Ausfuhr dagegen konstatieren wir noch eine kleine

Zunahme, indem der Exportwert sich auf 1,376 Milli-
arden Franken beläuft, gegen 1,357 anno 1912. Es
ist dies keineswegs eine auffällige Erscheinung. Wenn
sich der Einfluß einer rückläufigen Wirtschaftsbewegung
in der Einfuhr schon früher bemerkbar macht, so rührt
das einfach daher, daß hier Bestellungen von Roh-
Materialien in Betracht kommen, die, von einer wirt-
schaftlichen Krisis natürlich sofort betroffen werden.
Sobald der Eingang neuer Aufträge sich verlangsamt,
so werden auch die Geschäftsleitungen mit der Bestellung
neuer Rohmaterialien sofort innehalten. Beim Export
dagegen verhält sich die Sache wesentlich anders. Hier
sind bei allen wirtschaftlichen Krisen immer noch Auf-
träge in Arbeit, die aus besseren Zeiten herrühren. Bis
zur Vollendung dieser Bestellungen und ihrer Spedition
über die Landesgrenzen vergeht immer eine Verhältnis-
mäßig lange Zeit, so daß die Ausfuhrziffern noch ein

günstiges Bild ergeben, während die wirtschaftlichen
Verhältnisse schon längst prekär geworden sind. Dies

bestätigen uns denn auch die obigen Ziffern der fchwetze-

rischen Zollstatistik. Bei diesem Anlaß müssen wir aber

auf einen wichtigen Umstand aufmerksam machen, der

für den Charakter der gegenwärtigen flauen Zeit von

hoher Bedeutung ist. Es ist die Jndensität der wirt-
schaftlichen Krise. Vom Jahre 1907 zum Jahre 1908

war der Niedergang ein gewaltiger und rapider. Da-

mals fand ein unvermittelter Übergang von einer Hoch-

konjunktur in eine der schwersten Wirtschaftskrisen statt.

Von dem ist heute nichts zu bemerken. Allerdings ge-

hörten die Jahre 1910—1912 keiner ausgesprochenen

Hochkonjunktur an, allein dafür ist auch die gegenwärtige

Zeit nicht mit einem derartigen Niedergang des Außen-

Handels verbunden, wie es anno 1908 der Fall war.

Mit andern Worten: die Gegensätze des wirtschaftlichen
Lebens, repräsentiert durch den Verlauf der Konjunktur-
kurve, haben zur Zeit die Tendenz, sich zu mildern.
Sollte in dieser Erscheinung mehr als nur eine Episode

erblickt werden können, so wäre dies, selbstverständlich

im Interesse der Kontinuität unseres Erwerbslebens,
eine der willkommensten Erscheinungen der gegenwärtigen

Zeitperiode.
Indem wir nun zu einer gedrängten Besprechung

der wichtigsten Handelskategorien übergehen, beginnen
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